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Anzeigenpreis r eDienstag, 2. Juli

Die Verluſte der Entente an
Kriegsmaterial

Keber 200 000 Gefangene. Die ungeheure Geſchützbeute.

Berlin, 1. Juli. Der deutſche Heeresbericht vom 1. Juli
zeröffentlicht die Gefangenen und Beutezahlen aus
den Kämpfen im Weſten ſeit dem 21. März 1918. Jn der ge
waltigen Zahl von 191454 Gefangenen ſind, wie der
Heeresbericht hervorhebt, lediglich die unverwunde-
ten Gefangenen einbegriffen. Zählt man die verwundeten
Gefangenen hinzu, ſo ſteigt die Gefangenenzahl um Tau
ſende über das zweite Hunderttauſend, denn bei der Zühjigkeit
und Erbitterung, mit der ſich die Verteidiger vor allem beim Be
ginn der deutſchen Offenſive wehrten, waren die blutigen Verluſte
der Engländer und Franzoſen gewaltig. Bei der verblüffen-
den Schnelligkett, mit der die deutſchen Stoß-
trupps überall vordrangen, fiel ein großer Teil der
Verwundeten gefangen in deutſche Hand. Die gemeldete Beute

von 2476 Geſchützen und 15024 Maſchinen
gewehren umfaßt gleichfalls nicht die engliſch- franzöſiſchen
Geſamtverluſte, Geſchütze und Maſchinengewehre fielen ja an
zahlreichen Stellen den deutſchen Eroberern nicht nur völlig un

verſehrt in die Hand, ſondern auch mit allem Zubehör,
Richtmitteln, Protzen, Beſpannungen und vor allem mit über
reicher Munitionsausſtattung. Hunderte von Geſchützen und

Tauſende von Maſchinengewehren wurden ſo von den Angriffs
truppen unmittelbar in Gebrauch genommen.

offenbart ſich die ganze Größe des bisher erſtritte-
Jn dieſen Zahlen

nen Kampfzieles, das ja nicht der Erreichung einer geo-
graphiſchen Linie, ſondern der Vernichtung des leben-
den und toten Kriegsmaterials der Entente
galt. Was nun an engliſchen und franzöſiſchen Kerntruppen in
den bisherigen Angriffsſchlachten außer Gefecht geſetzt iſt, läßt
ſich durch noch ſo große amerikaniſche Maſſen nicht mehr erſetzen.

Feld marſchall v. Eichhorns Beſuch in Odeſſa.
Kiew, 30. Juni. Feldmarſchall v. Eichhorn begibt ſich

heute in Begleitung ſeines Chefs des Stabes nach Odeſſa
zwecks Erwiderung des kürzlichen Beſuches des Höchſtkomman
dierenden der öſterreichiſchungariſchen Armee Generals Kraus.
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Kiew, 40. Juni. Der neuernannte ukrainiſche Geſandte
Baron Steinheil iſt geſtern mit dem Geſandtſchaftsperſonal

nach Berlin abgereiſt.

Ein Kaiſer-Telegramm
Berlin, 1. Juli. Auf das Huldigungstelegramm der

Deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaft in
Nürnberg iſt folgende Antwort des Kaiſers aus

dem Geheimen Zivilkabinett eingetroffen:
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben dem Huldi-

gungsgruß der Vertreter Deutſcher Raiffeiſengenoſſenſchaften
mit Befriedigung entgegengenommen und danken herz
lich ſt für das Gelöbnis unerſchütterlichen Durchhaltens im
Kampf für Deutſchlands Leben und Freiheit. Jm Ber
trauen auf die glänzend bewährte Kraft des
deutſchen Volkes und ſeiner Waffen zweifeln Se. Maje
ſtät nicht an dem ſiegreichen Ausgang des gewaltigſten
Völkerringens aller Zeiten. Jm Allerhöchſten Auftrage Ge
heimer Kabinettsrat v. Berg.

Mackenſen-Worte an die Abiturienten
Bukareſt, 29. Juni. Jn Bukareſt haben Gymna-

ſialkurſe für Heeresangehörige mit anſchlie-
sender Abiturientenprüfung ſtattgefunden. 60 der feld-
grauen Schüler konnten Reifezeugniſſe erteilt werden. Ge
legentlich einer Abſchiedsfeier richtete Generalfeldmarſchall

v. Mackenſen folgende Worte an die Abiturienten:
Es iſt mir eine ganz beſondere Genugtuung, Euch zu

Eurem heutigen Erfolge beglückwünſchen zu können. Jhr
habt Eure Pflicht getan und habt Euch eine Grundlage ge
ſchaffen, mit der Jhr tüchtige Männer in unſerem Vaterlande
werden könnt. Jch glaube nicht, daß einer unſerer Feinde
eine ähnliche Tat für die geiſtige Fortbildung
ſeiner Angehörigen im Felde vollbracht hat,
wie hier die r Einrichtung der Gymnaſialkurſe. Jhr zieht nun wieder hinaus zur Front. Jch bin
überzengt, daß Jhr mit derſelben Willenskraft und Pflicht-
trene, die Jhr hier in Eurem Studium gezeigt habt, auch
draußen zum Heil und Segen unſeres Vaterlandes die Waffen
gegen den Feind führen werdet.

Graf Hertlings Reiſe nach Wien
Berlin, 1. Juli. Ueber den Termin der Wiener Reiſe

des Reichskanzlers ſteht, wie die „Nordd. Allg. Zta.“ hört,
am nichts feſt.

Kurlands Beſiedelung

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 1. Juli abends.
Oertliche Teilkämpfe ſüdlich des Ourc g.

Gefecht zwiſchen deutſchen Torpedobooten
und engliſchen Serſtörern

London, 29. Juni. (Reuter.) Die britiſche Admi
ralität teilt mit: Am Abend des 27. Juni ſichteten vier
engliſche Zerſtörer, während ſie an der engliſchen
Küſte patrouillierten, acht feindliche Torpedo-
bootzerſtörer Unſere Zerſtörer fuhren mit öſtlichem
Kurs und voller Geſchwindigkeit und verwickelten den
Feind auf großen Abſtand in ein Gefecht. Nach
24ſtündigem Kampf ſtießen drei weitere Torpedo-
bootzerſtörer zum Feinde, worauf ſich unſer Ge-
ſchwader auf die Hauptfront zurückzog. Der Feind
folgte nicht, und das Geſecht wurde abgebrochen. Keines
unſerer Schiffe wurde beſchädigt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 1. Juli. Amtlich wird verlautbart:
An der Piavefront feine beſonderen Ereigniſſe.

Südöſtlich von Aſiago kam es erneut zu heftigen Kämp-
fen. Da der Col del Roſſo und der Monte di Val
Bella ſich nur unter großen Opfern hätten behaupten
laſſen, wurden die Beſatzung dieſer Punkte in die frühere
Hauptſtellung im Walde von Stenfle zurückgenommen.

Südlich von Canova bei Aſiago wehrten wir feind
liche Erkundungen ab.

Unſere Land und Seeflieger unternahmen im Mün-
dungsgebiet der Piave erfolgreiche Flüge gegen mili-
täriſche Anlagen des Feindes und kehrten vollzählig zurück.

Der Chef des Generalſtabes.

Eine Verfügung hindenburgs über die
Beſiedelung Kurlands

Maßnahmen gegen die Bodenſpekulation.
Kowno, 27. Juni. Generalfeldmarſchall von Hinden-

burg als Chef des Generalſtabes des Feldheeres erließ, wie
die „Baltiſch-Lithauiſchen Mitteilungen“ erfahren, unter dem
17. Juni eine Verfügung über die Vodenfrage in
den Gebieten der öſtlichen Militärverwaltung, die in großzügiger
Weiſe die Beſiedelung Kurlands anbahnt. Sie hebt
hervor, daß, wenn die von Nußland jahrhundertelang vernach-
läſſigten Randſtaaten in die ſchützenden Kreiſe des deutſchen
Wirtſchaftslebens treten, das ganze Volk und die Allgemeinheit
Nutzen davon haben ſollen. Der Volkswohlſtand beſteht nicht in
einer kleinen Zahl von Großkapitaliſten, ſondern in einer
möglichſt großen Zahl leiſtungsfähiger, ſelbſt
ſtändiger, heimfeſter und heimfroher Staats
bürger, die dem Staate das liefern, was er in allererſter
Linie braucht: Menſchen, geſund an Leben und Seele. Solch
ein Geſchlecht läßt ſich nur begründen, wenn die Speku-
lation ferngehalten wird. Durch zielbewußte Hand-
habung der vom Generalquartiermeiſter und vom Oberbefehls-
haber Oſt erlaſſenen Verordnungen ſind die gemeinſchädlichen
Gefahren der VBodenpreisſteigerungen zu bannen und einer ge
ſunden Beſiedlung des Landes die Wege fFrei-
zuhalten. Die vom gleichen Tage datierte Verordnung des

Generalquartiermeiſters über dieſe Landabgabe und die Siede-
lung in Kurland verpflichtet jeden Rittergutsvbe-
ſitzer, deſſen Geſamtgrundbeſitz die Größe von 1000 Lofſtellen
(gleich 360 Hektar) erreicht, an die Landgeſellſchaft Kurland
als Trägerin des Siedlungsunternehmens ein Drittel ſeines Ge
ſamtareals und zwar für Zwecke der Beſtedelung geeignetes
Land im Wege des Kaufvertrages zu überlaſſen.
Der Erwerbspreis für die Landgeſellſchaft Kurland hat
dem Friedenspreis des Jahres 1914 zu ent-ſprechen. Die Verpflichtung iſt zunächſt in dem Umfange zu
erfüllen, daß jedes beteiligte Gut 25 Prozent ſeiner Fläche an
die Landgeſellſchaft Kurland verkauft. Die reſftlichen 835 Pro
zent ſollen nach Möglichkeit freihändig zum Friedenspreiſe des
Jahres 1914 durch die Landgeſellſchaft Kurland erworben wer-
den. Die Verordnung gilt auch für die im Herzogtum Kurland
gelegenen Fideikommiſſe.

Hermann BVielohlawek
Wien, 1. Juli. Der ehemalige Reichsratsabgeordnete

Hermann Bielohlawek, langjähriges Mitglied des
nieder öſterreichiſchen Landeßausſchuſſes, iſt heute im Alter
von 57 Jabren geſtorben.

Geſchäftsſtelle Verlin: Bernburger Str. 80.
Eigene Berliner Schriftjeitung. Verlag urd Druck von Otto Chiele, HalleSaale
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Fernruf Amt Kurfürſt VUr. 6290

Britiſcher Reichsrat
und deutſche Kolonien

Schon ſeit vielen Monaten iſt nicht mehr das Lon-
doner Parlament die maßgebende Stelle im britiſchen
Reich, ſondern es iſt zur Seite gedrängt von dem nach
längerer Dauer des Krieges geſchaffenen Kriegskabinett,
das ſich eine geradezu diktatoriſche Machtfülle zu ver
ſchaffen verſtanden hat. Die hiergegen von links wie von
rechts geäußerte heftige Kritik iſt bisher an dieſer neuen
oberſten Jnſtanz faſt ſpurlos abgeprallt; ſein Leiter hat
dadurch, daß er mächtige Zeitungsmagnaten, die über
zahlreiche Blätter in gewaltiger Auflage verfügen, mit
ſeiner Regierung verquickt hat, gegen die Kritik bisher
anzukämpfen vermocht. Jenem Kriegskabinett gehören
nun aber neben den wenigen ſtändigen, dauernd in Lon-
don befindlichen Mitgliedern beſtimmungsgemäß auch die
Miniſterpräſidenten der Ueberſeedominien an, ſofern und
ſo lange ſie ſich in London aufhalten. Vor rund andert
halb Jahren wurde dieſe Anordnung getroffen, und nur
tagt zum zweiten Mal dieſer ſo erweiterte Kriegsrat, zu
welchem ſich jene Ueberſee-Premierminiſter nach Londor
begeben haben. Der Zweck der Reiſe der beiden wort
reichſten Staatsmänner der Dominien, des Premier
miniſters von Auſtralien Hughes und desjenigen von Neu
ſeeland Maſſey iſt ausgeſprochenermaßen der, die übrigen
Mitglieder des Kabinetts, namentlich die Londoner
Staatsmänner, zu der unzweideutigen programmatiſcher
Erklärung zu veranlaſſen, die deutſchen Kolonien würden
nicht wieder herausgegeben, vielmehr im Beſitz der Entente
bleiben. Wobei namentlich die britiſchen Dominien darauf
hoffen, die von ihnen beſetzten deutſchen Kolonien behalten
zu dürfen. Nicht mit Unrecht fürchten die Herren von
Auſtralien und Neuſeeland ihren Sturz, wenn ſie die
hundertemal von ihnen ausdrücklich ihren kolonialen
Landsleuten zur Hebung der Kriegsbegeiſterung (aber
ohne Billigung Lloyd Georges) gegebenen Verſprechungen
einer Gebietserweiterung durch Einbeziehung der deutſchen
Kolonien nicht werden erfüllen können. Die deutſche Nach-
barſchaft, ſo verkünden die kolonialen Regierungsblätter,
ſei es in Afrika, ſei es in der Südſee. bedeute eine dauernde
Gefährdung des Friedens; denn nicht zu ziviliſatoriſchen,
ſondern zu kriegeriſchen Zwecken ſuchten die Deutſchen
ihre Kolonien auszubeuten. Daß freilich nicht wir, ſon
dern gerade die Engländer in dieſem Kriege dieſes Ziel
mit ihrer militariſierten Kolonialbevölkerung verfolgt
haben, wird verſchwiegen. Aber Londons imperialiſtiſche
Blätter, die weiter blicken als jene Kolonialblätter, wider-
ſprechen teilweiſe der Wegnahme der deutſchen Kolonien,
oder ſtimmen wenigſtens dem bisherigen Verhalten der
Londoner Regierung bei, die ſich in ihrer Geſamtheit in
bezug auf ihre Abſichten mit den deutſchen Kolonien noch
nicht feſtgelegt hat. „Die Südſeeinſeln und afrikaniſche
Gebiete ſind zwar wichtige Dinge, aber Auſtralien und
Neuſeelend haben nicht für dieſe Jnſeln gekämpft, ebenſo
wenig Südafrika für andere afrikaniſche Gebiete. Sie
haben alle gekämpft für die Jdeale, Freiheit, Gerechtigkeit
und den Frieden. Gebietsregelungen ſind wichtig für die
Sicherheit, aber ſie kommen erſt in zweiter Linie.“ Dieſen
von einer angeſehenen imperialiſtiſchen Londoner Zeit
ſchrift ausgedrückten Standpunkt hat Lloyd George und
das Kriegskabinett bisher verfolgt. Es hat nicht den An
1 ſchein, als ob ſie ſich darin von dem Heißſporn Hughes und
dem Neuſeeländer Maſſey beirren laſſen wollten. Aber
freilich iſt zu beachten, daß, wenn dieſe Premierminiſter
mit leeren Händen in die fernen Dominien zurückkonimen,
weder die Auſtralier noch die Neuſeeländer noch die ande
ren Ueberſeebriten geneigt ſein werden, für den Krieg
irgend etwas weiteres zu opfern, nachdem ſie ſchon aufs
deutlichſte ihre Kriegsverdroſſenheit bekundet haben. Dieſe
Auffaſſung findet eine Stütze in der Meldung eines ver
breiteten Pariſer Blattes, worin ausgeführt wird, trotz
des Wunſches gewiſſer Kolonialdelegierten ſolle die Frage
der Zukunft der deutſchen Kolonien nicht als ſolche des
engliſchen Jmperialismus, ſondern als eine ſolche aller
Ententegenoſſen erneut erwogen werden. Die vor länge-

rer Zeit abgegebene perſönliche Erklärung des engliſchen
Kolonialminiſters, nach der die deutſchen Kolonien niemals
wieder deutſch werden dürften, ſollten gemäß der Anſicht
der engliſchen Arbeiterpartei wirevidiert werden. e auch Lloyt Georges
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Der Kufban der Arbeitskammern
Der Ausſ des Reichsta Vorberatung durbertita 7 e ſehr Tr 25. Juni e

ſchloſſen, dem grund en S 1 folgende Faſſung zu
reben:

Zur Wahrnehmung der gemeinſamen gewerbli undw lichen Zprereſſen der Arbeitgeber und e re
nehmer ſowie der beſonderen Intereſſen der Arbeitnehmer
werden Arbeitskammern errichtet. Die Arbeitskammern ſind
rechtskräftig. Sie ſollen in der Regel für den Bezirk einer
oder mehrerer Verwaltung behörden errichtet werden. So
weit r z r der Entwicklung ein Bedirfni können für einzelne mehrere verwandte
Gewerbezweige oder für beſtimmte Arten von Betrieben beſon
dere Arbeitskammern auf fachlicher Grundlage errichtet
werden, ſofern ſich die Berufsvereine der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer für die Errichtung erklären. Zur Wahrneh
mung der beſonderen Intereſſen der Arbeitnehmer werden in
den Arbeitskammern und in den zu bildenden Abteilungen
beſondere Arbeitnehmerabteilungen errichtet;
deren Mitglieder ſind die von den Arbeitnehmern gewählten
Vertreter.

Somit iſt vom Ausſchuß als Regel für die Errichtunder Arbeitskammern der territoriale Aufeetn
geſetzt worden und ſind als Ausnahme nur Kammern auf
fachlicher Grundlage zuzulaſſen, obwohl die Regierungs
vorlage ausſchließlich die letztere Form des Aufbaues vor
geſehen hatte und der Regierungsoertreter auf den ſchon
in einer der erſten Ausſchußſitzungen mit geringer Mehr
heit gefaßten Beſchluß, betr. territorialen Aufbau, die Zu
ſtimmung der Regierung nicht hatte in Ausſicht ſtelſen
können. So ſcheint der Beſchluß vom 25. Juni das Er
gebnis einer Verſtändigung unter Nachgeben der Regie
tung zu ſein. Mit guten Gründen haben ſich die Arbeit
geber für den fachlichen Aufbau ausgeſprochen; denn es
liegt auf der Hand, daß die Arbeit der Kammern bei
einem ſolchen auf das ſachliche, hingegen bei territorialem
Aufbau auf das agitatoriſche Gebiet gedrängt wird.
Mit dem weiteren Ausſchußbeſchluß, beſondere Arbeit-
nehmerabteilungen zu bilden, ſind denn auch, nachdem
ſchon die Regierungsvorlage die Wählbarkeit der Gewerk
ſchaftsbeamten zugeſtanden hatte, alle Schranken gefallen,
die vorher gegen den Mißbrauch der Kammer für erforder
lich gehalten worden waren.

Um ſo entſchiedener muß man ſich dagegen wenden,
ger Lults n 9 w e t ſchaft dem Arbeits

ammergeſetz unterſ wird. der Ausſchußſitzung am25. Juni erklärte ſich der Staatsſekretär ebenfalls dagegen
mit der Begründung, daß die einſchlägigen Fragen Gegen
ſtand der Landesgeſetzgebung ſeien, weshalb ſich
die landesgeſetzliche Regelung empfehle. Und ein Ver
treter des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums teilte
mit, daß Preußen für die Landarbeiter eine entſprechende
Vertretung in den Landwirtſchaftskammern zu
ſchaffen gedenke; eine Novelle zum Landwirtſchaftskammer
geſetz ſei in Vorbereitung, und die Landwirtſchaftskammern
wären bereits gehört worden. Jm Ausſchuß wurde dieſem
Gedanken jedoch lebhaft widerſprochen unter dem Vor
geben, daß in den Landwirtſchaftskammern die Arbeiter
nie zu der ihnen gebührenden Geltung kommen würden.
Schließlich wurde vom Ausſchuß mit großer Mehrheit ein
fortſchrittlicher Antrag Weinhauſen angenommen, dem
zufolge die Landwirtſchaft in das Arbeitskammer-
geſetz einzubeziehen und für ſie beſondere Kam
mern auf fachlicher Grundlage zu errichten ſeien. Die
konſervativen Ausſchußmitglieder enthielten ſich der Ab
ſtimmung. Für ſie war beſtimmend hierbei, daß auf kon
ſervative Anregung das preußiſche Abgeordnetenhaus die
Vornahme geſetzgeberiſcher Maßnahmen beſchloſſen hat,
durch die im Jntereſſe der land wirtſchaftlichen Arbeiter
L für das Rechtsverhältnis zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern eine den heutigen wirtſchaftlichen und
ſozialen Verhältniſſen entſprechende Rechtsgrundlage ge
ſchaffen wird und 2. eine Vertretung des landwirtſchaft
lichen Arbeiterſtandes in den Landwirtſchafts
kam mern herbeigeführt wird.

Die gegenteiligen Beſchlüſſe des Reichstagsausſchuſſes
inen bewußt oder unbewußt vom Gedanken des

Klaſſenkampfes eingegeben zu ſein. Dieſen auch
in die Landwirtſchaft hineinzubringen, wäre für das
deutſche Volk geradezu ſelbſtmörderiſch. Man wird drin
C müſſen, daß die Regierung in dieſem Punkte

Eine Handelskonferenz der Alliierten
Amſterdam, 30. Juni. „Britiſh News“ erfahren von

ihrem Londoner Korreſpondenten, daß in der nächſten Woche
eine interalliierte Konferenz der parla-
mentariſchen Handelskommiſfionen in
London werde, an der ibritanniens,

wurde 1917 in Rom abgehalten. Die Konferenz wird
hauptſächlich mit dem Bericht beſchäftigen, der auf Wunſch
der engliſchen parlamentariſchen Handelskommiſſion ent
worfen worden iſt. Es ſollen die beſten Maßnahmen feſt
gelegt werden, um nach dem Kriege den verſchiedenen un
geſetzlichen Methoden, mit denen die
Kandels konferenz arbeitete, entgegentreten zu
können. Auch wird ein Entwurf für einen inter
lliterten Handelsverband vorgelegt werden,
durch den gemeinſame Maßnahmen des Handels
ſchutzes regelmäßig vorbereitet werden ſollen.

Ein unſinniges Gerücht
Berlin, 30. Juni. Hin und wieder taucht das Gerücht

auf, fich in Berlin ein Krüppelheim befinde, in
dem iegsbeſchädigte, deren Perſönlichkeit infolge der
Schwere ihrer Verletzung nicht feſtzuſtellen ſei, unterge
bracht würden. Dieſes Gerücht entbehrt jeder Grundlage
ein ſolches Krüppelheim gibt es weder in Berlin noch
ſonſt irgendwo in Derttſchland.

Der abgeſagte Trauergottesdienſt für den Exzaren
Kiew, 80. Der heute von dem neuernannten

Metropoliten Antonius in der Kiewer Sophienkathe-
Trauergottesdienſt für den Exr durch einen Bittgottesdienſt erſetzt,

da ſich die Nachricht von der Ermordung des Zaven bisher
nicht beftättgt hat.

Foch wird nervös
Berlin, 1. Juli. Die Nervoſität der Fochſchen

Heeresleitung hält an. An der geſamten Front vom Nien
port- Kanal bis Mülhauſen ſuchte ſie am 30. Juni und
in der Nacht vom 1. Juli durch Vorſtöße von Patrouillen und
Erkundungsabteilungen Einblick in die deutſchen Abſichten zu
bekommen. An der Amiensfront verſuchten Engländer und
Franzoſen bei Albert und Caſtel durch größere Vorſtöße
ihre Linien zu verbeſſern. An allen Stellen wurde der Angreifer
verluſtreich im Handgranaten und Maſchinengewehrfeuer ab
gewieſen, oder im Gegenſtoß völlig zurückgeſchlagen.
Gefangene blieben zahlreich in deutſcher Hand.

Beim Sturm auf den Kemmel
Von einem Kampfteilnehmer wird uns geſchrieben ermKorps fiel die Aufgabe zu, den Kemmel, von dem der gen die

deutſchen Stellungen bis Armentières überſehen und unter
Feuer nehmen konnte, zu ſtürmen. Gewiß hielt dieſer 156 Me
ter hohe Berg keinen Vergleich mit den uns ſo vertrauten Berg
rieſen in Tirol, Rumänien oder Italien aus, doch er war das
ſtärkſte Bollwerk des zähen Gegners an der flandriſchen Front.
Der Sturm war für die Nacht des 24. zum 25. Aprilſetzt worden. Bis zu dieſem Zeitpunkt mußten ſowohl ßi
Sprechleitungen nach vorwärts vor den Regimentern als auch
nach rückwärts bis zur Gruppe aufs peinlichſte ausgebaut und
aufrechterhalten werden, eine Arbeit, die mikunter im ſtärkſten
Feuer ausgeführt wurde. Auch mit den Nachbardiviſionen

e hrungr rm e den von der des Korps gewünten Erfolg. Sofort waren es die r J die bis auf
Kemmel ihre Leitungen zogen, damit eine dauernde Verbindung
nach rückwärts wie zu den Nachbardiviſionen vorhanden war.
Mit der Trage auf dem Rücken und den Apparaten in der Hand
durchliefen ſie das feindliche Sperrfeuer und waren unter den
erſten, die den Kemmel erſtiegen hatten. Durch das ungeſtüme,
keine Gefahr achtende Porwärstdvängen, ſich deſſen allein be
wußt, wie außerordentlich wichtig ein ungeſtörter Nachrichten
dienſt für das Gelingen der Kampfhandlurigen iſt, haben auch
die Fernſprecher viele Kameraden durch Tod oder Verwundung
verloren. So verhältnismäßig leicht es war, die neuen Leitun
gen zu ziehen, ſo ſchwer war die Jnſtandhaltung derſelben in
dem immer mehr zunehmenden Artilleriefeuer. Ständig waren
die Telegraphiſten unterwegs und verfolgten die geſtörten Lei-
tungen und flickten ſie ruhig und ſicher trotz der in der Nähe
einſchlagenden Granaten; bald arbeiteten ſie im Trichtergelände
am Fuß des Berges, bald in dem zu ſeiner Spitze führenden
Hohl der allerdings dieſen Charakter durch die Anhäufung
von T und Pferdeleichen bald verloren hatte. Kaum waren
die Skörungsſucher wieder in Deckung angelangt, da war die
Verſtändigung wieder fort, und unverdroſſen ging es von neuem
an die Arbeit tagsüber und auch bei Nacht, wo das Störungs
ſuchen doppelt ſchwierig iſt. t

War ein Flicken nicht mehr möglich und mußte eine neue
Leitung gebaut werden, ſo griff man auf die in der Nähe der
Stationen befindlichen Blinker, Funker oder Meldegänger zurück,
die nach Möglichkeit die Befehle von hinten und die Meldungen
von vorn weiterleiteten.

Aber was will der Blinker, wenn Nebel herrſcht oder das
feindliche Feuer ſo ſtark iſt, daß Rauch und Staub der einſchla
genden Granaten die Sicht hindern? Was der Funker, wenn
an ſeinem empfindlichen Gerät ein kleiner Teil getroffen iſt?
Wie will er mitten in dem Lärm der Kamonen die feinen, hellen
Summertöne hören?

So geht der Meldeogänger los und befördert ſo raſch, wie er
eben kann, die Nachrichten an die nächſte Stafette, bis der
Fernſprecher wieder arbeiten kann und ſie weitergibt. Jnnig
arbeiten die Fernſprecher mit den anderen Arten Nachrichten-
truppen zuſammen und ermöglichen raſche Hilfe bei den immer
ſtärker werdenden Ggegenſtößen der Franzoſen.

Jtalieniſche Gedenkfeier
Rom, 30. Juni. (Agenzia Stefani.) Geſtern fand

unter Beteiligung von Behörden und fremden Diplomaten
im Anuguſtiniumtheater eine Gedenkfeier der
Schlacht auf dem Amſelfelde ſtatt. An den König
und den Kronprinzen von Serbien und den italieniſchen
und ſerbiſchen Miniſterpräſidenten wurden Telegramme
geſandt.

e m

Der holländiſche Miniſterrat und die Ausfahrt
des Regiernngs-Convois nach Jndien

Haag, 1. Juli. Das Korreſpondenz-Büro teilt mit, der
Vorſitzende des Miniſterrats Cort van der Linden hat auf
Anfrage des Abgeordneten Vvort van Zijp ſchriftlich geant
wortet, daß der Miniſterrat deshalb beſchloß, die Ausfahrt des
Regierungs Convois nach Jndien zu verſchieben,
weil die britiſche Regierung wegen eines kleinen Teiles
der Ladung des Schiffes „Nvordam“ Schwierigkeiten machte und
weil auch noch einige andere Punkte von geringerer Bedeutung
unterſucht werden müßten. Der Marineminiſter fand, daß der
Beſchluß des Mintſterrats ſich mit ſeiner Verantwortung nicht
vereinbaren laſſe und war der Anſicht, daß der Convois trotz
der Schwierigkeiten ausfahren müſſe. Sein Beſchluß, ſeine
Entlaſſung anzubieten, ſtand unerſchütterlich feſt. Der
Miniſterrat fand, als ingwiſchen das Demiſſionsangebot des
Marineminiſters in die Oeffentlichkeit gedrungen war, daß es
n Jntereſſe des Landes wäre, dem Anſuchen keine Folge zu
ge

Ausſchließung eines engliſchen Unterhaus-
mitgliedes

London, 1. Juli. (Reuter.) Unterhaus. Als Billing
hartnäckig darauf beſtand, entgegen der Entſcheidung des Sprechers

die Frage der Jnternierung der feindlichen Aus
länder zur Sprache zu bringen, wurde er von dem Sprecher
aufgefordert, das Haus zu verlaſſen. Billing weigerte
ſich, dies zu tun. Das Hans nahm darauf einſtimmig einen
Antrag Vonar Laws auf Ausſchließung Billings von den
Sitzungen des Unterhauſes an. Da Billing ſich auch weiterhin
weigerte, zu gehen, wurde er ſchließlich durch fünf Diener aus
dem Saale entfernt und vor das Parlamentsgebäude geführt.
Seine Ausſchließung gilt für unbeſtimmte Zeit.

Das erſte amerikaniſche Truppenkontingent
in Jtalien

Amſtervam, 1. Juli. Einem hieſigen Blatte zufolge wirdder e aus WMailand gemeldet, daß das erſte amerikaniſche
Truppenkontingent in Jtalien angekommen iſt.

Der Sowjet von Wladiwoſtok aufgelöſt
Schanghai, 30. Juni. (Reuter.) Die Tſchechen

haben den Sowjet von Wladiwoſtok aufgelöſt.

Das Wrack der „Königin Regentes“ nicht
aufzufinden

Amſterdam, 1. Juli. Die Niederländiſche Telegraphen-
Agentur meldet aus dem Haag, daß der Seeſchlepp
dampfer „Zeeland“ am Sonnabend mittag zur Unter-
ſuchung des Wracks der Königin Regentes“ aus
gefahren war, vorläufig aber wieder nech Nieuwediep
zurückkehrte da man von dem Wrack keine Spur mehr
antdecken konnte.

Der Zuſammenſchluß der Kriegsteilnehmer
Siegreich hat ſich in unſerm Zeitalter der Maſſenbewegunder nke z Zuſammenſchluſſes auf volitiſcher, geſell

ſetibe oder wir e Grundlage durchgeſetzt, und
mer ſtärker wird die Entwicklung unſeres Volkslebens durch

das Miteinander und Gegeneinanderarbeiten großer Jntereſſen-
gruppierungen beſtimmt. So liegt es denn nahe, auch all
die Millionen, die jetzt im gemeinſamen Schickſal durch die
Weltereigniſſe aus ihrem eigentlichen Lebensgebiet geriſſen find
und mit banger Sorge um Brot und Arbeit an die kritiſche

r r e dte e denken, im re dieſetzung Wünſche, die vorwiegend auf w ma der Wiederaufnahme des Berufsleben-

beabſichtigt iſt,

einanderarbeiten. ßSo wäre es denn wünſchenswert, wenn ein Weg des Zu
ſammengehens gefunden würde, vielleicht auf der Grundlage,
daß die örtlichen Vereine der neu zu bildenden Kriegsteil-
nehmerverbände, unbeſchadet ihrer Selbſtändigkeit, ſich den ört-
lichen Kriegerverbänden, zum Beiſpiel den Kreiskriegerverbän
den in Preußen, korporativ anſchließen und ſich dadurch ſofort
ein Anrecht auf die ſchon beſtehenden Unterſtützungseinrichtun-
gen des Kriegervereinsweſens ſichern würden. Die große a
unnützer Zerſplitterung wäre beſeitigt, und für den einzelnen
Kriegsteilnehmer ſowohl wie für die neu zu gründenden und
ſchon beſtehenden Verbände würde dieſer Weg der Verſtändigung
zum allſeitig gewünſchten Ziele führen: zu der ohne Rückſickt
auf politiſche Sonderwünſche und Parteiſchlagworte fachlich
arbeitenden großen, einheitli Jntereſſenvertretung aller

die eine beachtenswerte Macht im Stoats leben
darſtellt.

Wohnungsfürſorge
Ueberaus wichtig iſt die Frage der Wohnungsbeſchaffung ge

worden, nachdem der langdauernde Krieg alle Bautätigkeit lahm-
gelegt und gehindert hat. Zum Bauen gehören zwei unerläßliche
Dinge: einmal Grund und Boden, andermal Geld. Der Bau-
grund, das bereits vorhandene Baugelände, darf kein Opfer
ſelbſtſüchtiger Spekulation werden. Der Gedanke, daß man
noch ſo teuer bauen köwne, aus einem Wohnhauſe werde doch
ein gewinnbringendes Unternehmen gemacht werden können,
darf niemals wieder die Herrſchaft gewinnen. Wenn unſere
Feldgrauen dereinſt ihren Kriegerrock ausziehen und, um fleißig
zu arbeiten und zu ſchaffen, in ihre Heimat werden zurückkehren
können, wird eine Wohnung das erſte ſein, wonach ſie ſich um-
ſehen. Sollen ſie dann wieder auf dumpfe, vom Lichte abge-
ſchloſſene Hinterhäuſer von umfangreichen,
Mietskaſernen ſtoßen, in denen ſie und ihre Angehörigen von der
ſchönen, freien Gottesnatur abgeſchloſſen, gleichſam wie in einer
eignen, beſondern Welt leben müſſen? Sollen ſie, die den denk-
bar freieſten Blick aus ihrem Kriegerleben mit heimbringen
werden, aus einem Leben, das trotz ſeiner Eigenart nie zur Ein-
ſeitigkeit herabſank, ſondern ſtets die Kraft und Fähigkeit zeigte,
auch die Gebiete des inneren Lebens und des Lebens der Heimat
zu beherrſchen, dann wieder zurückſinken in die Stumpfheit und
Oede von Wänden und Mauern, durch die jede innere Regung
erdrückt und erſtickt werden muß? Das kann nicht ſein und das
darf nicht ſein! Sie haben es wahrlich mehr wie hundertfältig
um uns verdient, daß wir ihnen, die uns die Freiheit in bluti-
gem, ſchwerem Ringen gegen eine Unzahl von Feinden von
neuem erkämpft und für weite Zukunft geſichert haben, nun auch
ihren wohlverdienten Anteil an dieſer Freiheit laſen und vor
allem ihnen Wohnſtätten beſorgen, in denen ſie dieſe Freiheit
auch wirklich nach allen Seiten genießen können.

Hier hat der Krieg neue Pflichten in reicher Zahl und von
ſchwerſtem Gewicht namentlich für die Gemeinden ins Leben ge
rufen, vor allem die, daß ſie für Mittel und Wege ſorgen, alle
Bodenſpekulation mit Gelände, das innerhalb ihrer Gemarkung
liegt, zu verhindern. Die Gemeinde muß ſozuſagen ſelber
Bodenpolitik treiben und dazu aller Preistreiberei für Vaugze-
lände unter ihren Gliedern die Quellen verſtopfen. Richtlinien.
die innezuhalten ſind für den Grundſtückshandel, laſſen ſich leich
aufſtellen, vor allem die Forderung, daß kein Grundſtücksverk auf
zu Bauzwecken erfolgen darf, bevor die Abſicht nicht der Ge
meinde vekanntgegeben iſt, um ihr Gelegenheit zu geben, ihre
Rechte wahrnehmen zu können. Namentlich müſſen feſte Grund
ſätze für die Ausnützung von Grundftücken für Zwecke der Be
bauung, namentlich mit zu vermietenden Gebäuden, r
werden, die von den zuſtändigen Behörden beſtätigt, geſetzliche
Giltigkeit erwerben. Eine feſte Bauordnung wird wohl kein
Dorf in der Nähe einer Stadt mehr entbehren können; denn es
kann nicht bezweifelt werden, daß nach dem Kriege für Neu-
gründung von Niederlaſſungen das Gelände auch ſolcher Dorf-
ſchaften wird benützt werden, die nicht zu fern von den Städten
liegen, um billige und bequeme Wohnungen im freien Gelände
herſtellen zu können. Da gibt es neue Pflichten, weil neue Ve-
dürfniſſe, auf die die Verwaltung jeder Gemeinde die Augen zu
richten hat. Man ſchiebe das aber nicht auf die lange Bank.
Die Sache hat Eile und drängt gar ltig. Zum Bauen ge-
hört bekanntlich auch Zeit, namentlich zur Vorbereitung vor
Bauten. Wenn unſre Feldgrauen heimkehren, muß alles bereit
ſtehen und fertig ſein. Wo das nicht gelänge, würden ſchwere

nheit und, was noch ſchlimmer iſt, ernſte Beunruhigung
den eden miteinläuten, und dieſer würde kein Ruhe-Friederr,
ſondern ein ernſter Sorge- Frieden werden.

Aus dem Reichsanzeiger
Berlin. 1. Juli. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

eine Bekanntmachung betreffend Zulaſſung von Zah-
lungen nach Finnland, eine Verordnung über
wirtſchaftliche Maßnahmen für die Ueber-
gangswirtſchaft auf dem Textilgebiet,
ſowie die Ernennung des Oberpräſidialrates Dr. Mo mm
in Koblenz zum Präſidenten der Regierung
in Trier.

Es war eine engliſche Bombe
Rotterdam, 1. Juli. Der „Nieuwe Rotterd. Courant“

meldet, daß die Bombe, die in der Nacht vom 11. auf
den 12. Arm in der Nähe von SlIui s abgeworfen wurde,
wie ſich jett heraueſtelt, engliſchen Jabrikats war

dichtbevölkerten

eigt und
frückgegan



Nummer 332. Jahrgang 211. Halleſche ug, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Diendtag, den D. Juli 1918

ter m2 Kriegsonkelbrief an die deutſchen Eltern.I Provinz Sachſen und Umgebung Aus Halle und Umgebung m e e
ſen- Halle einen großen Si Sieg, ihnenm dem Vvorſit t. Bu enden Se hl ifen tagte Bezugsſcheinverbot für Bettwäſche und Matratzendrell. being. Je eher deſto lieberi Gut und Blut opfern

im hieſigen Rathausſaale die Kreisſhnode unſeres Kirchenkreiſes. Um die vorhandenen knappen Veſtände an Bettwäſche und darum die d re rn alles getan, was die
n I Der Sorſhende erſtattete zunschſt den Bericht der die ſittlichen Stoffen dazu ſowie an R atrahendrell für den Bcharf der fen Die nern ins euern Etllen haben ſie die
die und ichen Zu die ein wenig er iches gaben. Krankenanſtalten ſowie für Kranke und Wöchnerinnen zu ſtrecken, datz ſie draußen euern Söhnen und Brüdern dfind 5 Pfarrſtellen find u t, der Beſuch des Gottesdienſtes hat iſt die Bezugsſcheinerteilung auf dieſe Gegenſtände du eine Anng in die vorderſten Linien ſchleppen daß ſie den ſieghungern

iſch T T 10 77 r n achung der Reichsbekleidungsſtelle verboten worden. den Kanonenſchlünden die ſteggwi edie Ein Prozent Erzeugniſſe aus reinem Papiergarn bieten bei der ſtetig Fure Pferde hungern, weil es an denn Herchem Vorjahr m r r mancher fortgeſchrittenen Vervollkommnung der Papiergarntechrik einen allein t ſchwevarbeitende Tiere kein Kraftfutter. Könnten Kri e mm Stößen hielt einen von tiefem ſitt durchaus brauchbaren Erſatz, ſo daß es unter den Ver r nen ſchigent Nein Könnt hr Affen
r er Vortrag W die r des Hältniſſen doppelt unwirtſchaftlich wäre, Teyxtilfaſererzeugniſſe Jal Aus Baumlaub macht man Lau und

Be m arg heſces I e 7 W nicht du S die für W e h e rrg d Laden Die ſind leicht zu befördern, e ein und ſind
inde e iworden, wofür auch in unſerm Synodalkreiſe v ſecl vorhanden freien Papiergartergeugmiſſe verwieſen werden. Ausnahmerweiſe ein w S W. n nen

e e e e m en e e n e an e e e Sheltider ung eure eufe a 2 17 elfen? Müſſen rund gemütlicher Begiehung. Aus dieſen lichen Geburtsbeſcheinigung ſcheine im Rahmen der bis Können ie

an C t es es i ein lan e en e e ehe ter rre e Werige Baſis ünſtas, c r eter heiten iederherf Kirg Pflege de u er „Um der ßigen U r für den mehr verdienen? Iſt es beſſer, eure Söhne und Brüder ſtehenrbei zu bitten. Unſer d n flit. Derkauf Heſtimnrter Bettwäſche zu andern Gogenſtänden vorzu ſiegdürſtend in den Schütengräben und hun

e e e eie 3 J au ige von w. e können. te e n e e e e. e u See ſehen Le e ehe e vde war c J ie Pferde die wehrenden oſſee e eährte Schmutzes, r r e Hinter r v uſw. werden. Zuwiderhandlungen gegen die Verarbeitungsverbote dringen hinein in deutſche Saat und deutſche Flur, als wenv
giie e re ehe e de ne wenn d e n e. m ander Sind Vetteſce und zer ſegmalmende deutſche Offenſtogeiſt eurer Srüder zwinghre e en e daran daher iſt das Haus bauet, ſo Diatragbendrell den Veſtgern von Sesngeſcheincn gugefavrt wer Hewalltg in die welſchen Gaue dringt den Frieden zu ersbern

n u r r r S r r e u rre- e könnt helfen, eure Kinder können helfen! Jhnzillen K. Zörbig, 1. Juli. (Auszeichnung.) Der Schweſter käuflichen Beſtand der Reichsbekleidungeſtelle Verwaltungsabtei- wol t helfen, denn es iſt euch immer ernſt geweſen um Deutſch
r die Kranz von hier wurde das Silberne Verdienſt lung (Jbteilung B) in Berlin W. 50, Nürnberger las 1, zu nis Sache! Es gilt Es gilt um die draußen, um euch donicht kreusz mit der Krone am Bande der Tapferkeit verirehen. t die die ihr gemeldeten ugsquellen auf Ar den heim um euren eigenen zäh umhüteten Beſitz t
eine K. Bitterfeld, 1. Juli. Das Mietseinigungsamt) Inhaber der eine der lung B nachweiſew wird. t re rer r wit den Lehrern und Führern
egen für den Stadtbezirk Bitterfeld hat ſeine Tätigkeit mit heute TT. Laßt ſie Friſchlaub ſammeln und beweiſt dadurch, daßz euch daZu u en o. Juni. Hee Kriegsſätfepexgin Zanns de gefangenenfürſorge. Zahlen n u der Sieg da es der Friede ſoher ſieh

Zu h h e 77 Unter dem itz des onſtſtorialrates Jäger s kleinliche Alltagsbedenken.dlage. Thürin S Kreis S la u bewilligte in ſeiner Bierſtadt fand vergangene Woche die diesjährige Jahresver- als Der 7 h den Sternen die Geſchicke aller lenkt, der

&teil- Generalve mr d S re für die zurück ſammlung der Ev. Kriegsgefangenenfürſorge in j ſtarke, allgerechte Gott, wird euer Wollen ſegnen und doppelt verört ren ehe d u S u insbeſon Sad, Naſſau ſtatt. Schriftſteller Brepohl Raſſau er gelten, was ihr an Opfern gebracht. Deutſchland verlraut auf
rbän dere r pra e hlau t Verein der erſt etwas ſtattete den Arbeitsbericht. Die religiöſe Verſorgung nahm einen euch. Laßt ſie nicht warten, die draußen. Es geht um ſie und
r g. beſteht, r r über ein Vemögen großen Aufſchwung. 12 277 Vollbibeln, 120 214 Neue Testamente euch. Eure Kinder wollen helfen. Ich leſe es an den ſtrahlen-

Wehen find. Im ehe h e hre terſtüsungen gezahlt wurden im verfloſſenen Jahre den deutſchen Gefangenen. ge den Augen, ſie wollen auch etwas kun zu Deutſchlands Ehre.
zefahr worden g Im letzten Geſchäftsjahre leiſtete die Landes ſandt. Der Chr. Botſchafter für Kriegsgefangene erſchien in Drhenee Hunberte Tauſente haben es ſchon threin Kriegeontel

n e e t re r e e re So e die gr. ge Sae ie gd iahe ſie gehen zu dem edlen dilfewerk füfangenen en“ in reſp. n, der „Hei- die eurer Heimat.v e i d earphe oburg einen ſolden von matgruß“ aus der Württembergiſchen Landeskirche in 000 die rer recht herzlich darum
ickſickt 5000 M. zur Hebung s im Kreiſe Pr. Eylau. Exemplaren monaklich. Von den von F. W. Drepohl heraus- der Kriegsonkel eurer Kinder.
r wurden aus dem r Stalle ſ36 000 Stück hinaus. (Geſamtauflae 852 000 Stück.) Weiter Militäriſches. Befördert wurden: zu Hauptleben Glngen r Se tehers trumpf von 55 000 einere Schriften. Die „Deutſche Jnterniertenbücherei“, Teuten: Oberleutnant d. Reſ. Driver des Feldart.-Regts.er Von den Tat en Füten gen. ebenfalls von Vrepohl herausgegeben. Hatie eine Auflage vor Nr. 75 (Aitenburg), jetzt im Feldart. Regt. Nr. 52; Oberieutnant

Surhen i enaqhtarien r jede Spur. Vor kurzer Zeit 11500. Die Württembergiſche, Badiſche und Sächſiſche Landes a. D. Clüver (Stendal), früher Leutnant im Jnf. Regt.
e ſeie e hen e eine Glucke mit Kirche gaben je ihren gefangenen Söhnen eine Geſangbuchs. Sr. i66; Oberleutnant d. Ref. des I. Sarde-lanen Regr

wg ge riefen Jan weſtahlen. ſpende. Den größten Teil der Arbeit umfaßte die Verſendung Baron v. Stromburg gen. Stromberg Eisleben)
lahm- ährige nes r (Zur Warnungk) Das allgemeiner Bücher zu Volksbildungszwecken. Prinzipiell iſt von früher Leutnant in dieſem Regiment, zum Rittmeiſter;
äßzliche e a e wirt h wellerer Viblithekegründung in den Gefangenenlagern Abſtend Oberleutnant Sänger der Landw.-Jnf. 1. Aufg. (Gotha)San r Den e ver en und Waſſer unter genommen. Die Gefangeven erhalten perſönlich ein Bücher Oberkeutnant d. Reſ. Kleine des Feldart.Kegts. Nr. 40
Opfer furchw n Ker v poſtpaket im Buchhändlerwerte von 10—-15 Mark. 29245 Poſt (1. Braunſchweig); Oberleutnant d. Reſ. Valentin des Feld
m der dem Landwirt Jrmer Juni. (Falddiebſtahl.) Auf pakete ſolcher Sendungen gingen hinaus. Der Anſ wert artillerie-Regts. Nr. 47 (Bitterfeld, bisher Eisleben); Ober-

e doch nen nicht weniger als gehörigen Flur wurden von zwei betrug 189 803,71 Mark. An gefangene Fachleute, Studierende, leutnant d. Reſ. Claußen, der Landw. Infanterie 1. Aufg.
önnen, geſchartken zwei Zentner Gerſte ab Schüler höherer Lehranſtalten wurden in 1402 Fällen von ihnen (Aſchersleben); Oberleutknant d. Reſ. Oppermann der
unſere Mücheln, 90 b x ſelbſt gewünſchte Bücher zur Fortſetzung ihrer Studien geſandt. Train- Abteilung Nr. 17 (Deſſau); Oberleutnant d. Reſervefleißig wächter.) Jn der z eberfalt T einen Nacht Eine in Gemeinſchaft mit den land wirtſchaftlichen Körperſchaf- Schmidt des Feldart.Regts. Nr. 690 (Mühlhauſen i. Thür.
ktehren rn in ver acht zum Sonntag ſtteß der Nadhtwächtec ten und Behörden Deutſchlands ins Leben gerufene Deutſche und Oberleutnant d. R—Reſ. a. D. Weber (Gera), zuletzt von der
ch um- gränner, die mit See Lereek Dendſtraßze auf zwei freiude Bücherſpende für kriegsgefangene Landwirte, die unter dem Reſerve des Jnf.Regts. Nr. 96; Oberleutnant d. Reſ. Thiel
abge das ihnen gebotene Halt und be ihm verdächtig vorkamen. Auf Ehrenvorſitz des Preuß Miniſters für Landwirtſchaft ſteht, des Dragoner-Regts. Nr. 24 (Eiſenach); Oberleutnant d. Reſ.
kerten fühlen a e r der Männer dem Voerſuh, die Säce zu be ſorgt für gute Fachausbilbung der draußen ſchmachtenden Söhne Contze n des Pionter-Vatts. Nr. 16 (Halle a. S.); Major a. D.
on der ab der den Noechüs einen Schuß auf Trinks Deutſchlands. Bürgermeiſter HaſencleverBad Naſſau Worgitzky (Barnburg), zuletzt beim Stobe des Jnf.Regts.
einer wundete. Die Täter e oben te und ſchwer ver erſtattete den Kaſſenbericht. Einnahmen 214 508/46 Mark, Aus Kr. 112, hat den Charakter als Oberſtleutnant erhalten.

m denk- ſich der Schw derl ſte „tflohen. Mit großer Mühe ſchleppte gaben 217 548 20 Mark, darunter 154 94400 Mark für Bücher, Zu Oberleutnants Leutnant d. Reſ. Braband
bringen da Wage a in ſeine Das Geſchoß iſt in 9714 Mark für Bibeln und 35 510,05 Mark für Verwaltungs- des Jnf.Regts. Nr. 79 (Hildesheim); Leutnant d. Reſ. Hom-
r Ein Klinik nterfahrr r v Trinks wurde in die Halleſche koſten. Die Aktiven betrugen 59 547,20 Mark, die Paſſiven u rg des Grenadier-Regts. Nr. 6 (Neuhaldensleben); Leutnant
zeigte Gotha, 80 gen e Spur der Täter nicht ermitelt. 46 050 Mark, das Vermögen 4787,81 Mark. Die Zahl der be d. Reſ. Lüttig des Dragoner-Regts. Nr. 6 (Halle g. S.).
Heima. In einem Hauſe t Händ vergiſtet) ſchäftigten Perſonen beträgt 67. Es fanden dann Ergärtzungs Zu Leutnants der Reſerve: Vigefeldwebel Tanne
zit und dernch, der aus einer M wurde ein ſtarker Gas wahlen ſtatt. Profeſſor Bornhäuſ er Harburg, Profeſſor Herg (Halle a. S.), im FüſilierRegt. Nr. 88, dieſes Regiments;
War Jenommen. Beim Eindri erſchloſſenen kam, wahr Rade g wurden in dem Vorſtand und zum 2. Vor Vizefeldwebel Pfannſchmidt (Hildesheim), im Jnf.Regt.

e e e e e e a en e e eW. vor. ederbeleb er f vuiſt-verlin u um er artillerie; Vizefeldwebel Heicke (Magdeburg), der Fußart.;e Don e e unyewerſuche hatten keigen Erfolg. weitert. Vizefeldwebel Rudolph Bitterfeld), der Infanterie Vize

in auch Nachdruck Hecboten Wie ſie die Frei z rnd vor ie ſie die Freitreppe hinaufſchritt, ſah er, wie ſchwer nein! Sie mochte ſie ſo wenig miſſen, wie einſt ihrfreiheit Da oben in Pommer n ihr das Gehen wurde, da empfahl ſich Alex Breitfeldt Vater, über deſſen wagehalſige Spekulationen gute Freunde

9 bald. oft die Hände über dem Kopf zuſammengeſchlagen! Abernd von Roman von Horſt Bodemer Am Abend nahmen ſich die Eltern Dorothee vor. zur rechten Zeit hatte er rückſichtslos zugegriffen! Hatte
n Als die drei wieder aus dem Schafſtall kamen, trat r.2xg7 ſt haſt du eigentlich, Dorothee, dein Verhalten iſt dann und wann eine Schlappe erlitten, aber in der Ent.
tung der Vogt an Herrn Meiſenbach heran, er mußte mit ihm Vöchſt ſonderbarl ſcheidungsſchlacht war er immer Sieger geblieben!
ſelber nach der großen Scheune. Dorothee wollte den Vater be- „Jch leide an Schlafloſigkeit, Papa, kann's nicht Jhre ſchmalen Hände krampften ſich in die Bettdecke. Auck

Bauge gleiten ändern. mehr vermag ich dir beim beſten Willen nicht zu ſie wollte eine Entſcheidungsſchlacht haben mit dem
linie „Nein, Kind, du machſt dich ſchmutzig da, und vielleicht ſagen! Grafen Sigismund Kraft! Sie mußte ihn ſtellen,
h lei rde ich länger aufgehalten, als ich möchte Verzeihen „Das muß aber doch einen Grund haben,“ ſagte Frau unter vier Augen und dann den Eltern ſagen: So handle
De rk u
er Ge Sie, Herr von Breitfeldt!“ Meiſenbach in ihrer Ecke. ich und nicht anders! Und wenn Jhr Euch auf den Kopf

Raſch war er mit dem Vogt davongeſchritten. Dorothee hatte ſich wieder vollkommen in der Gewalt. ſtellt und mich zum Hauſe hinausjagt!
en W holte Mier tief Atem. Die Gelegenheit mußte er geh für T hen h. gen wen men e ſege nngree nd IVd Doch dieſem Entſchiuß ſchlief Dorothee Meifenbach

r 9 e e oſtellt „EGnädiges Frälein, warum vermeiden doch werden, nicht ade eine überwältigende Zu Achtzehntes Kapitel.le Nieng ein Aleinſein un mirt Sie ſo auf eigung zum Baron Breitfeldt fühlt! ueber den Pfarrer ſchüttelten die Leute in Kliſſen und
hl kein
enn es
r Neu

Dorf-
Städten

„Die Ehe iſt kein einziger Feiertag, mein Kind!
Drängen wollen wir dich durchaus nicht, aber darüber ſollſt
du nicht im unklaren ſein. deine alten, erfahrenen Eltern
würden dich beim Baron Breitfeldt gut geborgen wiſſen!

Leiſe, aber eindringlich hatte er die Fra ſtellt.Und ſie hatte ſofort und ſehr energiſch e e
„„Veil ich weiß, was Sie mir ſagen wollen! Und das

arf ich noch nicht hören, wir kennen uns noch viel zu

Multenin die Köpfe. Er verließ ſein Haus faſt gar nicht
e und wenn jemand zu ihm kam, wurde er kurz abge
ertigt.

Man ſteckte ſich hinter ſeine Wirtſchafterin.
See enig, Er liebt dich aufrichtig, das ſieht man ihm an, iſt häuslich, Koſonke, iſt krank? Nicht mal zu dene e an mich aber hoffen“, hatte er mit roten Kopfe u ehbſt hoſt viel fürs Landleben übrig das ſind Faktoren, Evareliſter tomnt er ebri
gen zu vidert. die wohl in Rechnung geſtellt werden wollen!“ Die ſtille Frau nickte nur mit dem Kopfe und ſagte
e Bauk. „Hoffen Sie immerhin, Aler Breitfeldt! Aber haben „Das hab ich mir auch ſchon alles tauſendmal gefagt, leiſe:

Papa! Laßt mir nur Zeit, Jhr kennt mich ja! Wenn ich
mir klar geworden bin, dann halte ich auch nicht hinter dem
Berge! Alſo habt, bitte, noch ein Weilchen Geduld! Um
die hab' ich Herrn von Breitfeldt auch heute gebeten!“

„Gegen deine Argumente haben wir gar nichts einzu
wenden, nicht wahr, liebe Thereſe?“

Die pflichtete, wie immer, ihrem Manne bei.
„Abſolut nichts Nun wollen wir hoffen, die Ent

ſcheidung läßt nicht mehr lange auf ſich warten, in deinem
Jntereſſe, liebe Dorothee! Es wäre furchtbar, wenn

du krank würdeſt!“ tDa hatte ſie alſo noch einmal die Entſcheidung hinaus-
gezogen.

„Jch danke Euch fagte ſie aufatmend.

r e Geduld mit mir!
bereit

ſchwere
rhigung
riederi,

l r Es wird Jhnen wohl nicht ent
gangen ſein, daß ich mich heute in einer ſehr erregten
Stimmung befinde!“

Da hatte er ſich als wohlerzogener Mann ſtumm ver
eigt und war mit ihr langſam nach dem Herrenhauſe zu

ückgegangen. Dorothee war furchtbar nervös geworden.
Es kam von den ſchlafloſen Nächten. Die Zähne biß ſie

einander, das Herz ſchlug ihr zum Zerſpringen. Sie
dachte: „Wäre wohl Sigismund Kraft in dieſer Minute
in ſo folgſamer Knabe geweſen?! Wider Willen mußte
J e auflachen. Erſtaunt blieb Breitfeldt ſtehen und

h ſie an.
Dorothees Atem ging ſchwer.

„Ja, er iſt krank!“
Man wollte wiſſen, was ihm fehle, aber die Wirt-

ſchafterin behauptete, es ſelbſt nicht zu wiſſen.
Und als dann die Roggenernte begann, hatte jeder

mit ſich allein vollauf genug zu tun! J
Dem Pfarrer war es recht, daß man ihn in Ruhe ließ.

Auch er hatte ſchlafloſe Nächte! Seine Wohnung hatte
er umgekrempelt, das Arbeitszimmer nach der kleinen
Giebelſtube verlegt, den Schreibtiſch ſcharf an das Fenſter
geſchoben. Vor dem ſaß er den ganzen Tag und blickte
hinunter auf die Landſtraße, gegenüber lag das Meiſen-
bachſche Hoftor und wartete auf den Grafen Sigis-
mund Kraft! Aber der kam nicht! Auch nicht zur Kirche!

ntlicht

Zah-
J über
ber
biet,m m „Es hat nichts zu ſagen, Baron! Verzei Sie Ein einziges Mal hatte er ihn in den vierzehn Tagen gern itte! ger war wirklich nicht demrenf? hen Sie Dann hat Dorothee Meiſenbach noch ein halbes Lehen, drüben in Multenin, als er von einer Beerdigung

en aber wie unglaublich nervös ich in den lezten Tagen Stündchen bei ihren Eltern geſeſfen, harmlos mit ihnen ge fam! Mit feinem Adminiſtrator hatte der Graf an
plaudert und gute Nacht geſagt.worden bin!“e Aber der Schlaf mied ſie lange einer neuen Mähmaſchine zuſammengeſtanden und als er

„Wenn Sie irgend etwas bedrückt, gnädiges Fräulein, Jhre Gedanken eilten mit ſtummem Gruß vorbeigegangen war, hatte ſich Sigis-
urant' es würde mir ein Vergnügen ſein, mich Jhnen zur j immer wieder zum Grafen Sigismund Kraft Ja, der mund Kraft umgedreht, freundlich mit der Hand gewinkl
1. auf igung ſtellen zu dürfen! Wahrhaftig, war ein ganz anderer Kerl wie Alex Breitfeldt! Jn dem und in leichtem Tone geſagt: „Tag auch, Herr Pfarrerl“
wurde, Mauben Sie es mir!“ ſtotterte er. ſtak Temperament und Klugheit! Sie gab ſich keinen Und dann hatte er ein vaarmal mit ſeinen Stocke energiſch
ar. Sie reichte ihm ihre eiſigkalte Hand Jlluſionen hin, an Stürmen würde es nicht fehlen in auf einer Eiſenteil des Gerätes geklopft und fich mit demIch weiß, auf Sie iſt Verlaß, unbedingt! Beſten NMultenin, aber von Zeit zu Zeit ein tüchtiges Gewitter dicken Herrn Schnäbel wieder in eitr Geſpräch vertieft
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webel Ernſt Hoff S der Landw gar ie
e a. S.), t1. Aufg.; me raunt „„der Jnf.;

en i. ſämtlich der Jnfanterie;
olters (I. chweig) .Jnf.1. Aufg.; Becker (Aſchers „Schaper S.) und

Weigel (Halle a. S.), der Jnfanterie; Vigefe l Engel
(Hildesheim) und Wienert der ie;Vizefeldwebel S.),Vi bel Hopfer (Gera),da im), ſo; Vigefeldwebel MenzelStendal), der .Jnf. 1. Aufg., Heinrich Meyer itee
heim) ebenſo; Galkrein (Gene a. S.),
(II. Braunſchweig) und H r Sondershauſen), der
nfanterie, Rönſch (Bitterfeld), der Jnfanterie, a uGera) ebenſo; Vizefeldwebel Rügler e gea

Vizefeldwebel Hackmark (Eiſenach) und Pfennigsdorff
(Deſſau), der FliegerTruppe; chtmeiſter Röhrige der Teartterie; igefeldwebel Ziegler
(Hildesheim), der Infanterie und Vizewachtmeiſter Breher
(ebenda), des Trains 2. Aufg.

ii. Auszeichnung W r i 2. r erGier iepzig, ieger H.Musketier St e de i Meten w. m

Errichtung eines Reichskleiderlagers in Halle. Die Reichs
bekleidungepelle beabſichtigt, in 54 Orten des Reiches, darunter
in Halle, für die Bezirke der Handelskammern zu Halle urd
Deſſau ein „Reichskleiderlager“ einzurichten. Dieſe La
ger ſollen die geſammelten Anzüge von den Kommunalverbän-
den kaufen, fachmänniſch ſortieren und aufbewahren und an
Wetene R reren Frl denen die Heimarmee
Abteilung der Reichsbekleidungsſtelle auf beſtimmte Mengen
Iautende „Ankaufsſcheine“ ausgefertigt hat. Die Geſamtheit der
WebwarenKleinhändler der betreffenden Handelskammerbezirke
ſoll zu einer Kleiderverſorgungsgenoſſenſchaft
zuſammengeſchloſſen werden, die hier in Halle vom 9. Juli im
Sitzungsſaal der Handels kammer begründet werden ſoll.

Maßnahmen zum Wiederaufbau des Handwerks. Der
Vorſtand der Handwerkskammer in Düſſeldor f. beſchloß in
ſeinen letzten Sitzungen nach einem vom Geſchäftsführer der
Kammer Dr. Pe ters aufgeſtellten Plane eine Reihe von Maß
nahmen zur Wiederaufrichtung der durch den Krieg geſchädigtenHandwerksbetriebe. Zur Veſchaffung von Aufträgen und
insbeſondere zur Beratung der Handwerker bei Ausführung der
Arbeiten wird unter Aufſicht der Kammer in der Rechtsform
einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung eine Wirtſchaftsſtelle
gegründet werden, die ſich auf die während des Krieges gegrün
deten Genoſſenſchaftszentralen ſtützt. Die Rechtshilfe zu
Gunſten der Heimkehrenden wird durch Schaffung von Güte
einrichtungen, Eingziehungsämtern und Treuhandſtellen ausge
baut werden. Zu Drägern dieſer Einrichtungen, die ſich ihres
örtlichen Charakters wegen nicht zentraliſieren laſſen, ſind die
InnungsAusſchüſſe auserſehen, die zur Einrichtung beſonderer
Geſchäftsſtellen während der Uebergangszeit angehalten werden
ſollen. Dieſen wird auch ein weſentlicher Teil der Beraktung
der heimkehrenden Handwerker über die ſchnellſtmögliche Art der
Beſchaffung von Betriebskredit, Rohmaterial uſw. zufallen. Um
planloſes Anſiedeln von ſelſtändigen Handwerkern namentlich
auf dem Lande zu verhindern, wird die Kammer in Gemein-
ſchaft mit den Gemeinden einen e rweis einrichten, der die Niederlaſſungsmöglichkeiten nachweiſen
und der Bevölkerung baldigſt wieder die notwendige rs
arbeit zur Verfügung ſtellen ſoll. Um eine mögli glatte
Rückführung der Handwerksgehilfen bei Kriegsſchluß in
ihre alten Werkſtellen ſicher zu ſtellen, hat die Kammer im gan
zen Bezirk eine Feſtſtellung des Bedarfs vorgenommen. Um
das Verſtändnis für die Wichtigkeit der Uebergangsmaßnahmen
in weiteſte Kreiſe zu tragen, hat die Kammer an ſieben Orien
des Bezirks Beſprechungen mit den Leitern der Handwerker
organiſationen abgehalten, an denen ſich auch die Kommunal
verwaltungen beteiligten, ſie laſſen eine verſtändnisvolle Mit
arbeit aller Beteiligten erwarten.

Paketverkehr nach der Türkei. Wegen der durch den Krieg
hervorgerufenen Verpackungs- und Verſendungseſchwierigkeiten
wird das Meiſtgewicht der Poſtpakete nach Konſtanti
nopel vorübergehend auf 20 kg erhöht. Eine Wertangabe iſt
für dieſe Pakete nicht zugelaſſen. Das Porto iſt feſtgeſetzt wor
den für Sendungen im Gewichte von mehr als 5 leg--10 kg auf
4 Mark 60 Pfg., von mehr als 10 Ag--15 kg auf 7 Mark pfg.
und von mehr als 15 kg--20 kg auf 9 Mark 40 Pfg. Jm Falle
des Verluſts, der Beraubung oder der Beſchädigung der Pakete
wird entſprechend dem für Pakete bis 5 Lg giltigen Höchſtſatze
von 20 Mark als Entſchädigung nicht mehr gezahlt als 40 Mark,60 Mark und 80 Mark für die oben gr Gewichts gruppen
über 5 kg. Jm übrigen gelten für neuen Verkehr die Be
ſtimmungen des Jnternationalen Paketvertrages von Rom ſowie
die für die Kriegsgzeit erlaſſenen Vorſchriften betr. Au lä
rungen, Durchfuhrbewilligungen uſw. Wegen des erhöhten Ge
wichts und des meiſt größerew Umfangs der Sendungen werden
die Abſender beſonders darauf hingewieſen, daß eine gute und
dauerhafte Verpackung unerläßlich iſt. Wegen der in der
Türkei beſtehenden beſonderen Verhältniſſe kann auch der neue
Verkehr vorläufig nur innerhalb der für den Paketverkehr mit
der Türkei beſtehenden Annahmebeſchränkungen zugelaſſen wer
den. (Tagesauflieferung zur Zeit höchſtens 5 Pakete bis 5 kg
von einem Abſender). Hiernach darf ein Abſender auch bei Jn
anſpruchnahme des erhöhten Meiſtgewichts bis auf weiteres täg-
lich nicht mehr als 25 kg Paketgewicht nach Konſtantinopel auf
liefern, z. B. höchſtens 1 Paket zu 20 kg und 1 PPafket zu 5 kg
oder 1 Paket zu 10 kg und 3 Pakete zu S 1eg.

Freizeit in den Sommerferien. Die Sommerferien
ſtehen vor der Türe. Die überaus ſtarke Jn anſpruchnahme jedes
Einzelnen, ſowohl im Beruf, wie im Famiſienleben, machen es
in dieſer ſchweren Zeit doppelt nötig, einmal eine, und ſei es
auch nur kurze Zeit der Erholung und Erquickung zu ſuchen.
Leider iſt das Bedürfnis mit jedem Kriegsjahre größer gewor
den, leider aber auch die Verwirklichung dieſes vielfach ſo berech
tigten dringend nötigen Wunſches für große Scharen auch der
Gebildeten durch die Lebensverhältniſſe zur Unmögſichkeit ge
worden oder wenigſtens unendlich erſchwere. Da iſt es eine
wirklich wertvolle Einrichtung, die der Verband der Stu
dien- und Neulandkreiſe durch die Eröffnung der
Zentralſtätte ſeiner Arbeit als „Erholungshaus für
die gebildete weibliche Jugend“ getroffen hat. Wie
viele Eltern würden gern ihren heranwachſenden Töchtern eine
ihnen ſo notwendige iſche gönnen, möchten ſie aber
nicht allein in ein Hotel gehen laſſen und können es ſich nicht
keiſten, die Tochter ſelbſt zu begleiten. In ſolchen Fällen bietet
das Neulgndhaus, an weit ausgedehnrtem Wald gelegen,

bei reichlicher und guter Verpflegung volle Gewähr für
beſte körperliche Erholung, für herzliches familien Zuſam
menleben der Jugend mit bewährten Führern derſelben.

Neben der körperlichen Erholung iſt es ſo ſehr wertvwoll, daß
burch täglichen Umgang mit filhrenden Perſönlichkeiten unſerer
Jugend einmak Gelegenheit geboten wird, nicht nur, wie ſo viele
Menſchen heute, ſich reſigniert in die unabänderliche Not der
Heit zu oder weniger klagend
dern r 47 geiſtigen Höhe das Gewaltige und Große, das die
Not des

nach geplant, zu der junge Mädchen jetzt anmeldenkönnen. Es ſind zu einer Reihe von v er das Ge
ſamtthema: „Wege zur Freude“ verſchiedene vorzügliche Redner

en worden. Die Leitung der Freizeit liegt in den Hän
den der bekannten Fü n der Neulandbewegung, in
Guida Diehl. Die igeit dauert 12 Tage, die Geſamtteil
wahme koſtet alles eingeſchloſſen 106 Mark. Aus iche Pro
gramme ſind zu beziehen durch das Neulandhaus W wo
auch nähere Auskunft erteilt wird. An ieſes
J e Lebnn e nrandhaus mit einer überaus beſuch

ve
ii. Aus der Umgebung. Champignons ſind nach dem

Regen häufig anzutreffen. Beim Sammeln iſt große
Vorſicht uwenden; die ignons ſind nicht mit dem

ähnlich ausſehenden Knollenblätt z zu verwechſeln.
unterſcheiden von dieſem durch den Anisgeruch und die

voſaroten bis br ichen Lamellen.

Aus den Vereinen
Arbeitsgemeinſchaft der gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten Verbände
Eine Arbeitsgemeinſ der gaſtwirtſchaftlicheniſt kürzlich in Berlin ins Leben fen. Dieſe

infchaft gehören ſämtliche Zer der gaſtwirtſ ichen Angeſtellten an, nämlich: Genfer Verband,
Deutſcher Kellnerbund, Roichsverband der

Verband der Gaſt fen 2gehende n eingelnen Verbänden
diebeſonders den ren ö

v r. eeg n An r u niltniſſe und des nur ſ bedürftigen Arbeiterſchutzes

im n W e ne r rnſchaft grüßt, beſonders darum, weil die LageFer lichen Angeſtellten, die in einem nicht kriegs
wichtigen arbeiten und daher nicht in der
ihre wirtſchaftlichen Intereſſen mit der Ausſicht auf zu
vertveten, während des Krieges noch weſentlich ver ert
at. Es iſt dringend nötig, daß ſich jeder gaſtwirt
ſtellte irgend einer großer Organiſation anſchließt im Intereſſe

ſeines und des ganzen Standes. Daß dieſes geſchloſſene Zu
ſammengehen von Erfolg gekrönt iſt und bereits ſeine Früchte
trug, beweiſt, daß bereits am 80. April in Berlin Verhandlungen
mit den Vertretern der vier zentralen Arbeitgeberorganiſationen
(Zentralverband deutſcher Wirtevereinigungen, Deutſcher Gaſt
wirtsverband, Verband der Hotelbeſitzervereine Deutſchlands und
der Verband der Kaffeehausbeſitzer Deutſchlands) ſtattgefunden
haben, vie ſich mit der Wiedereinſtell der Kriegsteilnehmer
befaßte. In dieſer Sitzung wurden verſchiedene Richtlinien ein
n angenommen. Von dieſen ſei nur folgender Punkt
erwa

Die Arbeitgeberverbände übernehmen es, auf die Mit
glieder dahin zu wirken, daß die in ihren Betrieben bei Aus
bruch des Krieges beſchäftigt geweſenen Angeſtellten, ſofern ſie
ſich ſpäteſtens 4 Wochen nach ihrer Entlaſſung vom Heeresdienſt
zur Arbeitsaufnahme melden, wieder eingeſtellt werden, wenn
nicht der verminderte Umfang des Betriebes oder die Rückſicht

bejgahrte Angeſtellte die reſtloſe Wiedereinſtellung aller
Angeſtellten verbielet. Auch für die wiedereingeſtellten
Hriegsteilnehmer ſind die in den Betvieben üblichen Lohn und
Arbeitsbedingungen maßgebend.

Die Durchführung dieſer Richtlinien auch nüber den Behörden und ſonſtigen r Werncheſeg die Zentralen
der Arbeit verbände und die Arbeits gemeinſchaft der gaſt
wirtſ en Angeſtelltenverbände. Jn der in Berlin ſtatt

Si der A r i t d twirtſchaften Ange Se Worer Peſcieg re n
dung t Wausſchüſſen ge

eitun inchkeit zu bri e e Seu
zu bringen. Au iniſt ein Ortsgusſchuß der Arbei iſchaftlichen Angeſtellten- Verbände und Vereine gegründet,

treter der Reichs und Staate
ſchäftsberi umfaßt der Verband nach vi

e e J der nd lungen wurden Vorräge gehalten r die Leiſtungen Landkvankenkaſſen und
über die Fürſor 7 Lungenkranke bei den Krankenkaſſen.
Ginem Vortrag ie Vereinheitlichung der Grundlöhne, Bei

ſ

jährige Beſtehen

und KHaſſenleiftungen bei den Landkrankenkaſſen folgten
geſchäftliche Verhandlungen

Verſchüttete Bergleute. Auf der Zeche Shamrock
wurden, wie aus Herne gemeldet wird, ſechs Bergleute
durch Kohlen und Geſteinsmaſſen verſchüttet. Ein jüngerer
Arbeiter konnte faſt unverletzt geborgen werden. Das Unglück
ſcheint in engem Zuſammenhang mit einem Erdſtoß zu ftehen,
der in der Nacht zu Donnerstag in Herne und Umgegend ver
ſpürt wurde. Ein zzweiter Zechenunfall ereignete ſich, einerMeldung aus Unnag zufolge, auf der Zeche en. Durch
niedergehendes Geſtein wurden mehrere t a ver

ſchüttet. ergleute alsVon dieſen konnten bisher nur drei
Leichen zutage gefördert werden.

Berzweiflungstat einer Mutter. Jn Mechenheim
Geſſen) hat die Ehefrau Zimmermann ihren elfjährigen
Sohn, der Obſt entwendet e, erſchlagen, und ſich dann
mit ihrem zweiten Kinde in den Rhein geſtürzt. Die Kinder ſind
tot. Die Mutter ſchwebt in Lebensgefahr.

Auch eine Selbſtmordurſache. Von einem wohl eingig da
ſtehenden Opfer des Weltkrieges weiß „Journal du Peuple“ vom
18. i berichten: Françcois B in, 85 alt,h in La Bathie, ber gehn wer, hl ein wart

von 50 Gramm und fünf bis ſechs Zigarren zu vauchen,
das Leben wenn es keinen Tabak2 ſich nunmehr m ſſhi her S Jſeère geſtürzt,

weil er nichts mehr zu rauchen
192 000 Mark unterſchlagen. Der Rechnungsbeamte der

Darl baſſe in Groß Peterwitz, Kreis Rybnik, Gaſt
wirt Heinrich Klöſel, iſt wegen Unterſchlogungen in Höhe
von 192 000 Mark verhaftet worden.

Für 110 000 Mark Waren geſtohlen. Aus einem Güter-
wagen, der ſeit mehreren Tagen auf dem An halter Bahn
hof in Berlin ſtand, ſind für 100000 M. Seiden-
waren und für 10 000 M. Schuhwaren entwendet worden.
Wie die Diebſtähle verübt wurden, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

r

Aenderung der
Die Herren Kommerzienrat Dr. jur. v. Doertenbach in Stutt

Sörſen und Handelsteil
Kann unſere Abhängigkeit von den ausländiſchen Zufuhrer

verringert werden?

ig
Dr. F Mendelſo in der Einleitu u dem ſoebevon be Kriegen 77 33Werke „Deui

vreife und die ſchnelle r der neuze:tlichen Raſſen, was
i ehſtandes zur Folge hatte. Nachden Erfahrungen der Praxis kann deshalb unbedenklich ange

nommen werden, daß die geſamte Gewichtsmenge des deutſchen
Viehſtandes ſicher in ſtärkerem Maße zunahm als die Bevölke
rung, wiewohl das bei der Stückzahl nicht der Fall war und die
Schafzahl ſogar eine Abnahme aufzuweiſen katte.

f v v alſo mit r Tit Irag Tr gchaftliche eugung in ſchland mit der wachſenden ölke-
rung gleichen Schritt gehalten hat, richt nur hinſichtlich der
Bodenerzeugniſſe, ſondern auch hinſichtlich der tieriſchen Erzeug-
niſſe, abgeſehen freilich von der Wolle, bejahen. Ja, man darf
darüber hinaus mit gutem Grunde behaupten, daß die landwirt
ſchaftliche Erzeugung in Deutſchland in erheblich höheren Maße
angewachſen iſt als die Bevölkerung. Wenn die Entwickelung der
Einfuhr landwirtſchaftlich wichtiger Waren, beſonders an Futter
mitteln, in den meiſten Fällen weit über die Zunahme der Be
völkerung hinaus anwuchs, ſo muß hieraus der Schluß gezogen
werden, daß die Anſprüche des deutſchen Verbrauchers vor dem
Kriege weit größer geworden waren, als dem nokwendigen Be
dürfnis entſprach, wie denn auch durch den Krieg jeder wohl oder
übel hat lernen müſſen, mit weit weniger auszitkommen, als die
Verwöhnung verlangte. Somit unterliegt es keinem Zweifel,
daß wir in Zukunft uns in unſerer Ernährung der Abhängigkeit
vom Auslande bis zu einem hohen Grade werden entziehen

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 1. Juli. Die Befürchtungen einer beträch. lichen Sr-

höhung der Börſenumſatzſteger, wie ſie im Antrag Gröber beim
Houptausſchuß des Reichstazes vorgeſehen ſind, 2at zu einer
weiteren Einengurg des Geſchäfts in einer recht fühlbaren Ab
ſchwächung geführt Bei der herrſchenden Unluſt genügten Ver-
fauſkenträge rerbältnismäßtg beſcheidenen Umfanges. um einen
Kursdruck aguszuübhen. Am meiſten in Mitleidenſchaf gezogen
wurden die führenden Sdffehrts- und Montanwerke und
HrientbahnAktien. Auf den übrigen Gebieten hüben ſich die
Kurſe beſſer gehalten und ſind vereinzelt auch lehte Befeſtt
gungen zu verzeichnen. Am Rentenmarkt zeigte ſich Haufluſt zu
höheren Kurſen für 3 prozentige Anleihen. Auch öſterreichiſch-
ungariſche Rentenwerte waren leicht gebeſſert.

Prodnktenbericht
Berlin, 1. Juli. Jm hieſigen Verkehr lag keinerle: neue

Anregung vor. Das Angebot in Originalzuchten von Winter-
roggen und Winterweizen auf ſpälere Lieferung herrſch'e auch
heue vor. Sämereien, wie Serradella, ſowie die Sämereien
anderer als Zwiſchenfrucht geeigneter Pflanzen blieben geſucht.
Jm Raubhfuttergeſchäft iſt es ſtill. Als Erſatzmittel
geſäuerte Rübenſchnitzel und Nübenblätter offeriert und gekauft

Verloſungs-Liſte
Nr. 27 der Allgemeinen Verloſungsliſte iſt ſoeben erſchienen

Die Liſte ſteht den Beziehern der „Halleſchen Zeitung“ unte
Vorlegung des Bezugsſcheines koſtenlos zur Verfügung.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am 1. Jult: Weſtdeutſche Eiſenbahn

Geſ. O Proz., Daimler Motore ellſchaft 30 Proz., Paſſage
Aktien-Bauverein 0 Proz., Roddergrube 14 Protz., Wickingſche
Portland-Cement 12 Proz., Carl Bödiker Uo., Hamburg
6 Proz., Holzverkohlungs-Jnduſtrie A.G. 22 Proz., Mann-
heimer Lagerhaus-Geſ. 8 Proz. Dividende.

Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G. (Alte Stutt-
garter). Am 21. Juni d. J. fand im Bankgebäude in Stuttgart
unter dem Vorſitze des ſtellvertretenden Präſidenten des Auf
ſichtsrats, Rechtsanwalt H. v. Kraut, Präſident der Württ.
Kammer der Abgeordneten, die 68. Generalverſammlung ſtatt.
Der Vorſtand, Generaldirektor Dr. Leibbrand, betonte be
n Vortrag, das Berichtsjahr inſofern für die Banl

enkwürdig geweſen ſei, als mit dem jetzt erreichten Geſamtver-
ſicherungsbeſtand von 1 194 719 481 M. die „Alte Stuttgarter“
die größte Lebensverſicherungs geſellſchaft auf Gegenſeitigkeitin Europa geworden ſei. Präſident v. Kraut wies auf die Be

deutung dieſes erfreulichen Standes der Bank hin und ſprach
dem Vorſtand und den Beamten der Bank Dank und An-
erkennung aus. Die Vorſchläge über Verwendung des Ueber
ſchuſſes wurden ebnſtimrmig genehmigt. Der Ueberſchuß beträgt
einſchließlich der den Dibidendenreſerven vorw zugeſchrie
benen Zinſen von 819911 M. 19 383 167 M. on ſollen
18 334 786 M. den Dividendenreſerven der Verſicherten. 28470
Mark der Kursausgleichungsreſerve, 100 000 M. dem Orzani
ſationsfonds und. 100 000 M. dem Penſionsfonds der Bank-
h e Dem Aufſichtsrat und Vorſtand wurde ein
ſtimmig ntlaſtung erteilt. Der Vorſtand erläuterte ſodann
eingehend die Einführung einer ganz neuen Verſicherungsart,
der Verſicherung mit beweglicher Prämie. Hierüber wird de
Bank ſpäter Näheres bekannt machen. Die beſonderen Beſtim-
muüngen für dieſe neue Verſicherung und die dadurch nötig ge
wordenen Satzungsänd ungen ſowie eine weitere kloa'nere

erſicherungsbedrngungen wurden genehmigt

gart, Kommerzienrat Fr. Stuber in Stuttgat, Sanitä!srat Dr.
med. E. Schickler in Stuetgart, Kommerzienrat E. Verge in
Stuttgart wurden wieder und die Herren Baurat K. Heim in
Stuttgart und Geh. Juſtizrat H. Dietrich, M. d. R. und M. d
S neu je auf 4 Jahre in den Aufſichtsra
gewählt.

BVBerantwortlich:
für den politiſche Teil: Dr. Hans Simon; für Proving, Feuilleton
und Vermiſchtes i. V. Hertha Reißner; für Börſen- und Handels
teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Oertliches, Kunſt und Wiſſen-
ſchaft und den übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Angeigent-il:i Subert Waare Ha e e i
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